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Museen können in der gegenwärtigen Unruhe der zahl
reichen gesellschaftlichen Konflikte und Krisen, der Kriege, 
Kriegsfolgen und Kriegsdrohungen, der sich verflüchtigenden 
Verlässlichkeit und auch der sich mehrenden Debatten über 
angezweifelte Gewissheiten, über Moralnormen,    L eit- und 
Gegenbilder eine stabilisierende soziale und mentale Funktion 
einnehmen: Sie dokumentieren nicht nur, woher wir kommen, 
sondern auch, wie in der Vergangenheit Krisen erkannt, 
 benannt, bewältigt und überwunden wurden, wie Menschen 
gegen Inhumanität und Verbrechen aufstanden und wie 
 Humanität und Ethik sich behaupteten, wie mahnende Stim-
men sich Gehör und warnende Signale sich Wahrnehmung 
verschafften, wie Glaube gerettet und Ethik bewahrt wurde, 
wie Menschen das Menschliche verteidigt haben. Museen 
wollen traditionell sowohl erfreuen als auch bilden und ver-
mitteln. Sie sind vieles zugleich, darunter, mit einem heutigen 
Begriff gesprochen, sogenannte „Dritte Orte“ (also weder 
Wohn- noch Arbeitsort) und Freizeiteinrichtungen, aber maß - 
geblich sind sie kostbare und durchaus auch verletzliche 
 gesellschaftliche Geschichtsspeicher, Bildungsorte und 
 Forschungseinrichtungen. Eben deshalb sind ihre Dauer- wie 
die Sonderausstellungen, in denen aktuelle Themen und 
Forschungsergebnisse herauspräpariert und der Allgemein-
heit zugänglich gemacht werden, von höchster Relevanz  
für die Erfüllung dieser Kernaufgaben. Demgemäß müssen 
sie betrieben werden und ausgestattet sein. Hieran gilt  
es in der gesamten Gesellschaft der Gegenwart zu arbeiten.  
Die Verwurzelung und Verortung der Kunstmuseen muss 
dabei im Blick gehalten werden: Sie sind schon lange keine 
Elfenbeintürme oder Bildertempel mehr.
	 Wenn wir nachfolgend auf das Jahr 2023 zurückblicken, 
dann wird die Tradition der Jahresberichte mit ihren jewei
ligen Fokusthemen fortgeführt, die seit 2015 in jährlichem 
Rhythmus erscheinen – das Doppelheft der Jahre 2020  
und 2021 war den mittlerweile glücklicherweise überwunde-
nen pandemiebedingten Einschnitten und den teilweise 
 schmerzenden Abbrüchen von Projekten und Kontinuitäten 
geschuldet. Mit dem Heft 2022 wurden die Jahresberichte 

einem inhaltlich und gestalterisch aktualisierenden Relaunch 
unterzogen. Die Funktion der Berichte bleibt allerdings 
 natürlich unverändert: Hier sind die Ergebnisse und Ereig-
nisse zu dokumentieren, die Zahlen und Fakten zu sichern, 
die Ideen und Projekte, Leitgedanken und Erfahrungen 
rück blickend zu bewerten oder gar die Bewertungen zu re-
flektieren, die von Dritten ergangen sind. Jeder Jahres
bericht ist eine Bilanz, aus der sich Neues und namentlich 
neue Aufgaben ergeben.
	 In diesem Sinne eines Rückblicks sind die Sonderaus-
stellungen des Jahres 2022 an erster Stelle zu rekapitulieren. 
In einer der führenden Zeitschriften, „The Art Newspaper“, 
wurde unter der Überschrift „The Big Review“ auf die Präsen-
tation von „Max Beckmann – Departure“ zurückgeblickt,  
die bis ins Jahr 2023 in der Pinakothek der Moderne zu sehen 
war: Diese auf der Schenkung vieler Dokumente und Objekte 
aus der Beckmann-Familie basierende Ausstellung bot 
dem nach „a skilful combination of works and personal effects 
to provide a deep understanding of the German artist“1.  
Die Ausstellung, die sich der Erschließung zahlreicher neuer 
Quellen und der Vernetzung mit den Gegenständen aus 
Beckmanns Besitz widmete und zugleich verdankte, sei  
„a kind of cumulative roadshow“2 gewesen.
	 Im Sommer 2023 folgten auf der Sonderausstellungs
fläche im Obergeschoss der Pinakothek der Moderne mehrere 
kleinere, einander ergänzende Präsentationen. Wieder spiel
ten großzügige Schenkungen an die Sammlung Moderne 
Kunst die zentrale Rolle, wenngleich es sich diesmal um 
Kunstwerke – und nicht um ergänzendes Material – handelte, 
die dem Museum großzügig überlassen wurden oder künftig 
werden sollen. Herzog Franz von Bayern blickt auf neun 
 Lebensjahrzehnte zurück, aber auch auf zahlreiche Künstler
kontakte und -begegnungen sowie eine darauf aufbauende 
Sammeltätigkeit, die unter dem Titel „Ungekämmte Bilder“ 
auszugsweise ausgebreitet wurde. Mehr hierzu findet sich 
auf Seite 59 im Beitrag von Bernhart Schwenk. Herzog 
Franz, damals noch Prinz Franz von Bayern, schenkte 1984 
ein großes Konvolut zeitgenössischer Kunstwerke an den 

Wittelsbacher Ausgleichsfonds, dessen 100-jähriges Bestehen 
gemeinsam mit den Staatsgemäldesammlungen3 und allen 
anderen von dort seit Langem bedachten Museen 2023 
 gefeiert und gewürdigt wurde. Dieser ersten Übergabe folgte 
nun eine zweite, ebenfalls umfangreiche Schenkung, und 
der Ausstellungstitel basierte auf einem Ausspruch des 
Sammlers, der weiterhin Kunst erworben hatte und Bestände 
aus seinem Besitz mit der älteren Schenkung vereinigt zeigte. 
Dem eigenen Bekenntnis zufolge schätzte Herzog Franz 
 viele Werke seiner Zeit- und Generationsgenossen deswegen, 
weil sie „so rau und alle so ungekämmt waren“.4 Sehr richtig 
wurde im Kontext dieser Ausstellung auch immer wieder 
darauf hingewiesen, dass „ohne Herzog Franz keine Pinako-
thek der Moderne“5 vorstellbar gewesen sei, womit wieder 
deutlich gemacht wurde, dass die Blüte der Pinakotheken und 
insbesondere die Entstehung der Pinakothek der Moderne 
bis heute maßgeblich privater Initiative und persönlichem 
Engagement entspringt. Dass es dieser Sammler und Kunst
freund war, der den Brückenschlag nach New York, zum Ort 
der damals aktuellen und maßgeblichen Kunstentwicklung, 
vornahm, machte ehrend auch Evelyn Vogel bewusst.6

	 Welche große Bedeutung das persönliche Sammeln für die 
Museen hat, zeigte gleich noch ein zweites Projekt:  Hartwig 
Garnerus, der durch die Theo Wormland-Stiftung gut bekann-
te, jahrzehntelang hilfreiche, Ausstellungen, Forschungen 
und Publikationen fördernde Kunsthistoriker und Mäzen, er-
möglichte unter dem Titel „Schön und verletzlich. Menschen
bilder der Sammlung Garnerus“ eine großartige Präsen tation 
seiner Sammlung in der Pinakothek der Moderne. Eine 
weitreichende Schenkung steht ins Haus, mit dem Ausstel-
lungskatalog wurde die Sammlung in ihren Schwerpunkten 
vom frühen 20. Jahrhundert bis zur Nachkriegsabstraktion 
vorgestellt und erlebbar gemacht. Mehr dazu findet sich auf 
Seite 58.
	 Die Bedeutung der Forschung für Ausstellungen und die 
der Ausstellungen für die Forschung spiegelte im Herbst 
„Venezia 500<<“, mit der die Zeit gleichsam fünf Jahrhunderte 
zurückgespult wurde, um die Renaissance und die Kunst im 

Umfeld von Tizian und Giorgione sowie die für jene Epoche 
wichtigen Veränderungen zu veranschaulichen (Abb. 1).  
In der Vorbereitung wurden nicht allein die eigenen Bestände 
der Alten Pinakothek einschließlich einiger Werke in Filial-
galerien und mit dem Status von Dauerleihgaben eingehend 
untersucht, sondern dabei auch Ergebnisse zutage geför-
dert, die sensa tio nelle Tragweite haben: Wie die „Weltkunst“ 
und viele  andere Medien berichteten, konnte „ein Gemälde, 
das die Kunstgeschichte kaum je beachtet und nur als anonym 
vene zianisch eingeordnet hat“7, nun Giorgione zugeschrieben 
werden, sodass dessen überliefertes Lebenswerk von 19 auf 
20 Werke ansteigt: Allein das zeigt die Bedeutung dieser 
Forschungen, die bis in den „Focus“8 und zur „Neuen Zürcher 
Zeitung“9 reiche Resonanz fanden.
	 Die Stärken der Münchner Einrichtung betonend, wurde 
herausgestrichen: „Kunsttechnologische Untersuchungen, 
Stilkritik und kunsthistorische Forschung gehen in diesem 
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Abb. 1: Raumansicht der Ausstellung „Venezia 500<<. Die sanfte Revolution 
der venezianischen Malerei“ in der Alten Pinakothek mit Werken von 
 Tiziano Vecellio, gen. Tizian, Sebastiano del Piombo, Lorenzo Lotto und 
 Simone Bianco



Projekt auf beglückende Weise Hand in Hand.“10 Die Ausstel
lung verdankt sich zahllosen Förderern, die an dieser Stelle 
exemplarisch aufgelistet werden, um die – ohne jegliches 
spezielles Sponsoring-Personal bei den Staatsgemälde  -
sam mlungen – mit den Vorbereitungen einhergehenden Be
mühungen von Generaldirektor und Kurator zu illustrieren: 
 Beteiligt waren hier die Ernst von Siemens Kunststiftung, 
Generali, die Herbert Schuchardt Stiftung, die Hubert Burda 
Stiftung, der Pinakotheks-Verein und etliche seiner Mitglieder 
persönlich, die Karl Thiemig-Stiftung, die Stiftung Mittelsten 
Scheid, Dr. Wilhelm Winterstein sowie zehn weitere Förderer 
und Partner. Betrachtet man allein dieses Netzwerk, so ist 
es immer wieder ein Wunder zu nennen, dass man mehr als 
die Hälfte der erforderlichen Finanzmittel beibringen kann, 
die diese Projekte benötigen, um die Strahlkraft zu erzeugen, 
die zuletzt tatsächlich möglich wird. Das trägt dann Früchte, 

wenn die überregionale Presse konstatiert, dass dies eine 
Schau war, „die weltweit ihresgleichen sucht“11, während 
das Magazin „Parnass“ in Österreich sie zu den zehn „Must 
See Ausstellungen im Herbst in Europa“12 rechnete und 
 bezeichnenderweise der italienische Botschafter persönlich 
zur Eröffnung anreiste.
	 Während die Ausstellung zur venezianischen Malerei sich 
einem kunsthistorischen Thema widmete, zeigte die Samm-
lung Moderne Kunst mit „Glitch. Die Kunst der Störung“ 
einen absolut zeitgemäßen, den heutigen, ja den morgigen 
Fragen der Kunst zugewandten Aspekt. Sie befasste sich  
mit dem Bildfehler, der Bildstörung, der Verfremdung, mit 
dem kreativen Potenzial des Nicht-Richtigen, der  Relevanz 
des Fehlers, der Kreativität im oder des Gestörten. Der 
„Münchner Merkur“ titelte konsequenterweise: „Bitte stören!“13 
Diese Ausstellung wird bild- und medienwissenschaftlich 

Geschichte schreiben, da das Themenfeld des Nichtperfekten, 
des gebilligten oder gar zuletzt des intendierten Fehlers 
 innerhalb der Fotografie und Videokunst samt ihrer Modifika
tionen bis hin zu fehlerhaften Street-Views und der Manipu-
lierbarkeit von Fotografie und Video hier erstmals in solcher 
Weite ausgeschritten worden ist. Korrekterweise konstatierte 
die „Süddeutsche Zeitung“: „Selten war das Ausstellungs-
programm in München so dicht wie in diesem Jahr.“14

	 Auswärtige Aktivitäten sind ferner zu verzeichnen – einer
seits mit der Neugestaltung der Dauerausstellung im Tegern
seer Olaf Gulbransson Museum und andererseits mit der 
nunmehr dem Publikum zugänglichen Ausstellung in der 
Neuen Galerie in Kassel, „Fritz Winter. documenta-Künstler 
der ersten Stunde“, die vor Jahren pandemiebedingt ab
gesagt worden war und nun erneut aufgebaut und erfolgreich 
gezeigt wurde. Diese verdankt sich der Fritz-Winter-Stiftung, 
die einen nennenswerten Bestand dieses Meisters der abs-
trakten Nachkriegsmoderne bewahrt und für die Erforschung 
und Präsentation des Künstlers sorgt. Winter kehrte damit 
auf Zeit in so breiter wie differenzierter Darstellung an den 
Ort seiner großen Resonanz zurück, was wiederum ein kräf-
tiges mediales Echo hervorrief: Es sei eine „Ausstellung für 
Gänsehautmomente“, titelte die „Hessische Allgemeine“.15 
Und der Festakt zum 150. Geburtstag Olaf Gulbranssons in 
Tegernsee, zu dem unter anderem die designierte Botschaf-
terin Norwegens, Laila Stenseng, angereist war und sprach, 
 verband sich mit der Übergabe einer Schenkung von 24 
 Karikaturen des legendären Zeichners an die Staatsgemälde- 
sammlungen.
	 Treue Sammler, Stifter und Stifterinnen bestreiten und 
ermöglichen heute nahezu alleine den Auf- und Ausbau der 
Münchner Bestände. Ihr Wirken für die Kunst zu ehren und 
ihre Schätze auszubreiten, das war auch das Anliegen einer 
anderen Ausstellung: „Friedrich Seidenstücker. Leben in der 
Stadt“ basierte auf dem Konvolut von unterhaltsamen, 
mannigfaltig beobachtenden Schwarz-Weiß-Fotografien, die 
zur Stiftung Ann und Jürgen Wilde gehören und in das Berlin 
der Weimarer Republik führen. Eva Felten schließlich gab 
jüngst ihre reiche, die letzten Jahrzehnte differenziert ab
deckende fotografische Sammlung als Zustiftung an die Udo 
und Anette Brandhorst-Stiftung, was mit der facettenreichen 
Ausstellung „This Is Me, This Is You“ gewürdigt wurde, einer 
breit gefächerten Schau über die persönlich determinierte, 
zugleich epochenbeschreibende Sammlung. Das großartige 

Unterfangen wurde treffend gewürdigt: „Die Präsentation 
spiegelt die internationale Bandbreite der Sammlung Eva 
Felten wider und widmet sich Erzählstrategien der Fotografie, 
die von poetisch dokumentarischer Zufälligkeit bis hin zu 
sorgfältig inszenierten Kompositionen reichen.“16 Die erste 
europäische Erwerbung einer Arbeit der amerikanischen 
Minimalistin Mary Miss hingegen verdankt sich den Inter
national Patrons of the Pinakothek; sie wurde in die seit 2022 
laufende und regelmäßig überarbeitete Präsentation „MIX & 
MATCH“ integriert. All diese Erwerbungen verwurzeln die 
Bestände immer tiefer in die Breite der Gesellschaft hinein, 
der die Museen sehr vieles verdanken – und die sich dadurch 
wiederum hier verortet.
	 Im Zusammenhang mit Olaf Gulbransson und Fritz Winter 
klangen eben die auswärtigen Projekte bereits an; diese – 
und hierbei vor allem die Staatsgalerien in ganz Bayern – 
beanspruchen im Alltag einen sehr großen Arbeitsaufwand, 
der in München von Außenstehenden, Förderern und Publi-
kum meist nicht in seinem Umfang und seiner Bedeutung 
wahrgenommen wird. Ganz auf die zahlreichen Gäste in dem 
Dutzend langjährig unterhaltener Staatsgalerien ausgerichtet 
sind die Arbeiten in diesen Dependancen, für die es kaum 
Personal gibt. Bemerkenswerterweise ist hinsichtlich dieser 
Staatsgalerien und ihrer teilweise sensationellen Bestände 
die internationale Resonanz und Wertschätzung meist größer 
als die lokale. Das allerdings galt und gilt nicht bei der größ-
ten von ihnen, der Staatsgalerie im Schloss Johannisburg  
in Aschaffenburg, die nach achtjähriger Bau- und Umbau-, 
 Sanierungs- und Restaurierungszeit 2023 feierlich wieder-
eröffnet wurde (Abb. 2). Näheres hierzu wird an anderer Stelle 
ausführlicher dargelegt (siehe Seite 54/55).17 So kann man 
sich hier auf die Resonanz konzentrieren, die die im Mai 2023 
begangene feierliche Neueröffnung nach der Restaurierung  
von rund 250 Gemälden und der Neugestaltung der Säle und 
der Inszenierung fand. Es war eine allgemeine und eine große 
Begeisterung, die den Werken von Cranach bis zur Zeit des 
Barock und der aufziehenden Aufklärung in ihrer dichten Fülle 
galt, die aber auch der ästhetischen Um- und Neugestaltung 
zuteilwurde und natürlich der optimierten Beleuchtung,  
was nicht nur eine bessere Sichtbarkeit der Kunstwerke be-
deutet, sondern auch die Umstellung auf LED-Beleuchtung 
und also eine wesentlich nachhaltigere Energiebilanz.
	 Zur Staatsgalerie in der Katharinenkirche in Augsburg 
gilt seitens der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen, 
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Abb. 2: Gäste bei der Wiedereröffnung der neu eingerichteten Staatsgalerie Aschaffenburg in Schloss Johannisburg



was bereits 2023 in der Presse zu lesen war: „Die weiterhin 
andauernde Schließung […] bedauern wir außerordentlich. 
[…] Die bauliche Verantwortung für die Katharinenkirche 
liegt beim Schulverwaltungsamt der Stadt Augsburg.“18 Vor-
erst werden die Kunstwerke der Staatsgalerie geschützt;  
die das Gebäude betreffenden Fragen sehen der Klärung unter 
anderem gemeinsam mit dem örtlichen Bauamt entgegen.19 
Alle außerplanmäßig erforderlich gewordenen Schutzmaß-
nahmen für die Kunstwerke werden vom Doerner Institut 
sorgfältig begleitet.
	 Für die Neu- und Umgestaltung der Staatsgalerie in 
Bamberg wurden die sehr einvernehmlichen Abstimmungen 
insbesondere mit der liegenschaftsverwaltenden Bayerischen 
Schlösserverwaltung fortgeführt und aktualisiert; hierzu 
wird zu gegebener Zeit berichtet. Abgeschlossen wurde hin-
gegen die komplexe Umgestaltung des Klostermuseums der 
Abtei in Ottobeuren, in deren Kontext die dortige Staats galerie 
baubedingt ausgelagert worden war. Ihre Wiedereinrichtung 
und Neueröffnung zu Anfang April 2023 war der Höhe- und 
Schlusspunkt aller Bemühungen um dieses Kleinod, zu denen 
auch der vor wenigen Jahren erschienene Katalog gehört.20

	 Alle Formen musealer Präsentation – vom Katalog über 
Saaltexte, vom Beschriftungsschild bis zur App oder zur 
Akustikführung – beruhen darauf, dass Museumsinhalte einer 
Erläuterung, Einordnung, Kommentierung bedürfen, kurz 
einer facettenreichen Vermittlungsarbeit. Viele Inhalte – 
seien es historische Ereignisse oder Personen, seien es bib-
lische oder religionsgeschichtliche Aspekte oder seien es die 
literarischen Quellen von Homer und Ovid bis Shakespeare 
oder sogar Goethe – sind nicht mehr Allgemeingut, Allgemein
wissen, selbstverständlich voraussetzbar. Auch müssen die 
Gäste heute mit differenzierterer Ansprache und als vielfältige 
Publikumsgruppen in die Museen geholt werden. Folgerichtig 
heißt das zuständige Referat nunmehr seit März 2023 
 „Bildung und Vermittlung | Information und Service“. Und 
man darf nicht müde werden, von gesellschaftlichen Verän-
derungen zu träumen – und dies öffentlich zu sagen. Es muss 
in den gesellschaftlichen Diskurs, was immerhin gelegent-
lich von der Presse aufgenommen wird: „‚Wir benötigen 
einen festen Museumstag im Schuljahr‘, fordert Maaz. Denn 
so etwas Herrliches wie ein Besuch der Kunsthäuser kann 
für junge Leute ja nur zur Normalität werden, wenn sie ganz 
selbstverständlich damit groß werden.“21 Welch eine wunder
bare Vorstellung ist es, dass alle Schülerinnen und Schüler 

einmal jährlich in ein Museum gehen und dies im Lehrplan 
als Pflicht verankert wäre – und das müsste keineswegs 
 immer ein kunsthistorisches sein, denn Allgemeinbildung 
umfasst weit mehr. Möge eine solche Wunschvorstellung bald 
auch die politisch Verantwortlichen ergreifen und sie zum 
Handeln anstiften, damit Museen auch in dieser Hinsicht wie-
der zentraler Bestandteil unseres Lebens werden können – 
und also dahin zurückkehren, wo sie vor Zeiten standen:  
im Zentrum der Gesellschaft. Alfred Lichtwark, der damalige 
Direktor der Hamburger Kunsthalle, hat vor mehr als einem 
Jahrhundert bereits auf geradezu mustergültige Weise den 
Museen ihren zentralen Platz in der Gesellschaft zugewiesen 
und für die Bildungs- und Vermittlungsarbeit eine Lanze ge
brochen, um sie von dem Vorwurf zu befreien, elitäre Musen
tempel zu sein.
	 Aller Vermittlung liegt zugrunde, dass Museen sich wie 
kaum ein anderer Bereich der Gesellschaft mit den materiell 
überlieferten Zeugnissen der Geschichte befassen. Es ist 
immer notwendig, die Dinge zum Sprechen zu bringen. Das 
basiert auf einer forschenden Durchdringung. Die Ergebnisse 
kunstwissenschaftlicher und historischer Forschung finden 
ihren Niederschlag dann idealiter in Ausstellungen, Publika-
tionen und Präsentationen – und natürlich auch in der Presse. 
Das kann auch dann der Fall sein, wenn die Umstände ver-
hindert haben, dass die intendierten Kanäle bespielt werden. 
Die mehrjährig forschungsbasiert vorbereitete Ausstellung 
über den nahezu mysteriösen Maler Jacobus Vrel, der lange 
mit Jan Vermeer – die Initialen beider Namen legten die selt
same Engführung wohl ehedem nahe – verwechselt wurde, ist 
ein Musterbeispiel dafür, wie Recherchen zur Erhellung der 
Historie führen können. Oder auch, wie sie es nicht zu leisten 
vermögen – und man dann dennoch mehr weiß als zuvor! Die 
während der Pandemie bedauerlicherweise aus monetären 
Gründen für München abgesagte Ausstellung zu Vrel fand auf 
den verwirklichten beiden Folgestationen in Paris und Den 
Haag größte Resonanz. Es war eine welt bekannte Zeitung wie 
„Le Figaro“, in der man las, wie viel Mysterien sich um Vrel 
rankten und dass man mit der ersten Monografie 2021 seine 
Bedeutung erstmals konturiert habe.22 Dabei handelt es  
sich um jenen (Ausstellungs-)Katalog, der als Resultat der 
 wissenschaftlichen Arbeit noch gesichert werden konnte. 
Mit Blick auf die Pariser Station las man wahre Hymnen.
	 Über den Fortgang der wissenschaftlichen Bearbeitung 
und digitalen Edition von Max Beckmanns Tagebüchern wird 

im Folgejahr berichtet; und auch die Zu sam men  arbeit mit 
der Written Art Collection trägt erst 2024 neue größere 
Früchte, weshalb für beides hier gilt: Viele Vorhaben wären 
ohne die finanzielle Unterstützung durch Dritte nicht reali-
sierbar, aber gerade solche Projekte tragen zur Lebendigkeit 
des Museums erheblich bei.
	 Zu den fortdauernden Forschungsvorhaben gehören 
selbstredend weiter die zur Provenienz der Sammlung,  nament  - 
lich jene der nach 1933 erworbenen und vor 1945 entstan denen 
Objekte, für die der Verdacht bestehen könnte und also aus-
zuschließen ist, dass sie einstmals unrechtmäßig ent zogen 
wurden – oder für die eine Restitution anstehen würde. Seit 
Langem setzen die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen 
1,5 Stellen, die ursprünglich für andere Aufgaben bereit
gestellt und dann hierfür umgewidmet wurden, dafür ein, die 
Provenienzen ihrer Bestände zu klären. Eine einzelne Stelle 
hingegen wurde vor wenigen Jahren eigens für diesen Zweck 
durch das Ministerium für Wissenschaft und Kunst bereit-
gestellt. Der historische Rückblick auf die Provenienz forschung 
bei den Pinakotheken führt zur Erkenntnis, dass in der Nach-
kriegszeit die ersten 25 Restitutionen erfolgt sind, dann das 
Thema gesamtgesellschaftlich als abgeschlossen erachtet 
wurde und dass erst infolge der Washingtoner Konferenz ein 
neuer Aufbruch unternommen wurde. Infolge der nun ver-
stärkten Recherchen und aufgrund der fundamental veränder
ten Quellenlage und Forschungsmethodik wurden seit der 
Washingtoner Konferenz 23 weitere Restitutionen verwirklicht. 
Überdies liegen 380 Lost-Art-Meldungen vor, womit Werke 
definiert sind, für die ein unrechtmäßiger Entzug nicht ausge
schlossen werden kann. Zudem sind 1.454 Provenienzketten 
online eingestellt, sodass hier die Ergebnisse teils jahre
langer und stets mühsamer Recherchen öffentlich zugänglich 
gemacht worden sind. Der Streitfall, den Picassos „Madame 
Soler“ mittlerweile darstellt, verkör pert ein brisantes Kapitel 
und zeigt die Schwierigkeiten auf. Die Ergebnisse der Pro   -
ve nienzrecherche sind auf der Website des Museums ver
öffent licht. Es bleibt weiter davon aus zu ge hen, dass das 
Werk aus dem Eigentum des jüdischen Bankiers und Kunst-
sammlers – Paul von Mendelssohn-Bartholdy – bereits seit 
der Eheschließung in Besitz und Eigentum seiner nicht-
jüdischen Witwe Elsa von Mendelssohn-Bartholdy,  geborene 
von Lavergne, war und von ihr an den (jüdischen) Kunst- 
händler Justin Thannhauser veräußert und durch  diesen 1964 
an die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen verkauft 

wurde. Dass Verkäufer und Käufer sich mehr als  2 Jahr zehnte 
nach Kriegsende darauf verständigt haben, den An kauf des 
Gemäldes durch die Pinakotheken als eine ver söhn liche 
Geste zu ermöglichen und zu begreifen, zeigt auf, welch be-
merkenswerte humane oder humanistische Idee damals  
als Leitgedanke im Raume stand. Es gilt weiterhin, dass die 
Pinakotheken an einer rechtssicheren Sammlung, an der 
bestmöglichen Kompensa tion erlittenen Unrechts, an der Be-
folgung der Washingtoner Beschlüsse interessiert sind. Eben 
dies alles hat zu zahl reichen Restitutionen geführt und kann, 
ja soll auch zu mehreren weiteren Restitutionen führen, auf 
die wir hoffen, deren  Voraussetzungen wie etwa die  Klärung 
der recht lichen Erben derzeit jedoch noch nicht erfüllt sind.
	 Seit 2022 ist die Erstprüfung des relevanten Teilbestands 
(5.300 Werke) abgeschlossen und in der Online-Sammlung 
auf www.sammlung.pinako thek.de publiziert. Drei Forscherin
nen recherchieren seitdem ausführlich zu Werken mit nach-
weislichem Raubkunstverdacht. Dabei bearbeiten sie die
jenigen Werke prioritär, zu denen Restitutionsforderungen 
vorliegen beziehungsweise deren Quellenlage eine zeitnahe 
Klärung verspricht. Das ist zum Beispiel der Fall, wenn der 
Name des ursprünglichen Eigen tümers bekannt, die Erben-
ermittlung bereits erfolgt oder ein Archivbestand vorhanden 
ist. Im Jahr 2023 wurden Tiefen recherchen – also die hoch-
komplexen Recherchen zu allen verfügbaren Details der Her
kunft – zu zwei Werken des spätmittelalterlichen ober bayri
schen Malers Gabriel Mäleskirchner aus der Sammlung von 
Ignaz Streber, zu drei Werken von Pablo Picasso und Paul 
Klee mit den Provenienzen Galerie Alfred Flechtheim, Ludwig 
Katzenellenbogen und  Tilla Durieux sowie zu einem Werk 
von Friedrich Amerling aus der Kunsthandlung Jacques 
 Rosenthal und zu einem Werk von Albert Schwendy mit der 
Provenienz Rudolf Hofmann vorgenommen.
	 Nicht nur der eigene Bestand, sondern auch geplante 
Erwerbungen und Dauerleihgaben aus Privatbesitz werden 
durch das Team auf die Provenienzen hin überprüft. Nachdem 
2022 diesbezüglich bereits ein Konvolut der Stiftung Ann und 
Jürgen Wilde bearbeitet werden konnte, folgte 2023 die 
Überprüfung der bereits erwähnten Sammlung von Hartwig 
Garnerus. Für 113 Werke wurde anlässlich der Ausstellung 
in der Pinakothek der Moderne der sogenannte Erstcheck 
vorgenommen und die recherchierten Provenienzen wurden 
in der Publikation zur Sammlung dokumentiert.
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Dass Provenienzforschung sich also keinesfalls alleine in 
Restitutionen niederschlägt, beweist ferner das wichtige 
Projekt „Kunst, Raub und Rückgabe – Vergessene Lebens-
geschichten“, das die Staatsgemäldesammlungen gemein-
sam mit der Stiftung Preußischer Kulturbesitz und mit  
den Sendern rbb und BR betreibt. Es geht, das wird darin 
abermals deutlich, nicht um Werke und Werte am Kunst-
markt, sondern um das differenzierte Erinnern, um einstige 
Lebensschicksale und die Erfahrungen heutiger Restitutions
empfänger oder auch die Arbeit der Provenienzforschung: 
Es geht um Menschen von einst und jetzt, nicht um Geldwerte. 
Bei der Präsentation der ersten Filme (Abb. 3) waren neben 
Hermann Parzinger, dem Präsidenten der Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz, auch Josef Schuster vom Zentralrat der Juden 
in Deutschland und Claudia Roth, die Beauftragte für Kultur 
und Medien, anwesend. Der alle verbindende Gedanke rich
tete sich auf das Erinnern und Gedenken. Die Stimmen der 
Öffentlichkeit wertschätzten den Ansatz, da dieser sich auf 
eine „Mediathek der Erinnerung“23 bezieht und dem  Erinnern 
vergessener Sammler oder Eigentümer ebenso wie der 
Sichtbarmachung von Nachfahren und Erben gilt, die mit den 
(wiederaufgetauchten oder wieder zugeordneten) Kunst
werken ihre familiäre Geschichte und manches mehr ver-
binden. Um in Restitutionsbelangen möglichst weiter voran
zukommen, sind stets das die Fakten erforschende Museum, 
das wertend-entscheidende Ministerium und die Antrag-
steller auf einen bestmöglichen Austausch über das verfüg
bare historische Wissen und die aktuellen Forschungs-
ergebnisse angewiesen. Dabei wird zwischen einem eher 
geringfügigen Objekt und einem mit vermeintlich oder 
 faktisch hohem Marktwert nicht unterschieden, denn es geht 
um den Erinnerungswert: Maßgeblich sind die historischen 
Fakten. Dass manche  Restitution minder hochwertiger 
Kunstwerke nicht dieselbe  publizistische Resonanz erfährt 
wie die von Haupt- oder  Meisterwerken, ist nicht über
raschend. Für die Restitutions bestrebungen der Staats
gemäldesammlungen sind aber nicht die Geld- bzw. Markt-
werte relevant, sondern ist jeder einzelne Fall maßgeblich: 
Sobald ein unrechtmäßiger Entzug eindeutig erkannt ist, 
wird eine Restitution angestrebt, was aber doch oft noch um
fang reicher Abklärungen bedarf. Und eben deshalb ist die 
Veröffent lichung der erwähnten Provenienzketten ein weite-
rer Baustein zur Klärung und damit zur Wahrheit oder gar 
zur Restitution.

Sieben bis acht Jahrzehnte nach dem Ende des national
sozialistischen Deutschland sind nicht nur dessen gravierende 
Unrechtstaten ein Thema der sammlungsgeschichtlichen 
und der Restitutionsforschungen, sondern auch jene Ereig-
nisse, die auf den damaligen Verlust von museumseigenem 
Sammlungsgut hinausliefen. Der von Martin Schawe bearbei-
tete Katalog der zahllosen Kriegsverluste, die die Pinakothe ken 
betrafen, erschien im Jahre 2019.24 Es ging dabei darum, 
 damalige Verluste als Teil der mannigfaltigen Sammlungs
geschichte(n) zu dokumentieren. Gerade vor dem Hinter-
grund dieser verdienstvollen Aufarbeitung erweist es sich als 
aufschlussreich, wenn plötzlich gar Werke in die museale 
Sammlung zurückkehren, die – mögen sie auch nicht den 
Rang eines Rembrandt-Gemäldes einnehmen – doch als Fehl
stelle über viele Jahrzehnte präsent blieben. Zum 19. Oktober 
2023 lud der deutsche Generalkonsul Michael Ahrens Ver
treter des FBI und der Bayerischen Staatsgemäldesamm-
lungen zur feierlichen Übergabe von Johann Nepomuk 
 Lauterers Gemälde „Landschaft italienischen Charakters“ in 
seinen Amtssitz in Chicago. Das Werk war seit dem Kriegs-
ende als Verlust sowohl in der bekannten Datenbank Lost Art 
als auch in diversen Büchern wie jüngst auch wieder in dem 
genannten Buch mit Abbildung veröffentlicht worden.25 Es 
konnte durch die aufklärerische Tätigkeit und die Auffindung 
durch das FBI sowie dessen anschließende Kontaktauf nahme 
zum Münchner Museum hierher zurückkehren, woran über-
dies die Rechtsanwälte Christopher A. Marinello, Gründer des 
Art Recovery International, sowie Dr. Mara Wantuch-Thole 
und Dr. Ewald Volhard und schließlich auch das Auswärtige 
Amt mitwirkten: Nach der noch ausstehenden Restaurierung 
kann es mit seinem Pendant wieder vereint gezeigt werden. 
Diese Rückführung lässt sich auch verstehen als ein Indiz 
dafür, dass die Ereignisse um die Naziherrschaft und den Krieg 
nach nun bald einem Jahrhundert noch immer ihre unter-
schiedlichsten Spätfolgen zeitigen.
	 Ganz der Gegenwart und den jüngsten Entwicklungen 
zugehörig sind hingegen die Personalien, unter denen hier 
nur zwei wichtige herausgehoben seien: Für die Alte Pina-
kothek wurde mit Gabriel Dette das Referat Altdeutsche und 
Altniederländische Malerei neu besetzt, für die Pinakothek 
der Moderne übernahm Dr. Verena Hein das Referat zur Kunst 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Die Stellenbesetzung 
für die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts steht weiterhin 
an. Schwierig ist die Gewinnung von Personal in den unteren 

Einkommensgruppen, wobei sich die hohen Lebenshaltungs-
kosten in der Stadt München zusätzlich auswirken. Und im 
sogenannten Mittelbau fehlen teilweise schlicht Stellen, was 
sich beispielsweise in Bereichen wie dem Archiv spürbar aus-
wirkt und sich im Digitalen als vollständig unzeitgemäß er-
weist, sei es mit Bezug auf die Hardware oder hinsichtlich der 
Datenbankpflege oder gar bei Aufgabengebie ten wie Online-
Sammlung und Redaktion, Websites, Social Media und weiteren 
Themenfeldern. Hier sind viele Museen weltweit derzeit  un ein - 
holbar überlegen. Umso erfreulicher, wenn es mit der Unter
stützung von Stiftungen gelingt, dringend benötigtes Personal 
an das Haus zu binden und zugleich unserem Ausbildungsan
spruch den jüngeren Generationen gegenüber zu entsprechen. 
Dies ermöglicht uns beispielsweise die Schoof’sche Stiftung, 
die seit vielen Jahren eine zu sätzliche Volontariatsstelle für 
das Doerner Institut im  Bereich der Restaurierung finanziert. 
	 Veränderungen anderer Art kamen infolge der Organisa-
tionsreform der Zentralen Dienste und durch die 2022 neu 
berufene Leitung der Örtlichen Verwaltung zustande, so die 
digitale Abwicklung von Krank- und Gesundmeldungen, das 
digitale Gerätemanagement der Abteilung für Informations- 
technik bei den Zentralen Diensten, der zunehmend digita - 

li sierte Rechnungslauf sowie das erstmals digitalisierte 
 Beschaffungswesen, für das in einem nächsten Schritt aus 
dem digital eingereichten Beschaffungsantrag der jeweiligen 
Fachabteilung dann die zugehörige haushälterische Vor-
merkung erwachsen muss. Der personell bedingte Innova-
tionsstau in diesem Bereich wird in Zukunft eine extreme 
Transformation und Modernisierung erforderlich machen.
	 Nahezu alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – kurz: das 
gesamte Personal – lebte seit einigen Jahren in Erwartung 
des sanierungsbedingten Aus- und Umzugs aus der Neuen 
Pinakothek in die unterschiedlichsten Ausweichquartiere. 
Dieser Kraftakt war neben dem Tagesgeschäft zu bewältigen 
und wurde im Wesentlichen im März 2023 abgeschlossen. 
Daneben liefen andere Sonderprojekte wie die schon erwähnte, 
mit einem eigens dafür eingestellten Mitarbeiter durch
zuführende Organisationsreform der Zentralen Dienste, die 
künftig als Verwaltungsstruktur für alle staatlichen Museen 
und Sammlungen vorgesehen sind, weiter. Die Fülle der 
Veränderungen brachte lange Zeit viel Unruhe in die Tages-
geschäfte; als dann der Umzug aber bewältigt war, stellte 
sich bei einem Großteil des Personals das aufatmende 
 Gefühl eines positiven Neustarts ein.
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Abb. 3: Auftaktveranstaltung zum Projekt „Kunst, Raub und Rückgabe – Vergessene Lebensgeschichten“ am 23. Februar im Bode-Museum Berlin  
mit Hermann Parzinger, Präsident der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Josef Schuster, Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland, 
 Kulturstaatsministerin Claudia Roth und Bernhard Maaz



Obgleich die Alte Pinakothek baulich in jüngerer Vergangen-
heit einer energetischen Sanierung unterzogen wurde und 
die Neue Pinakothek nun tatsächlich in die Phase der techni
schen Ertüchtigung eingetreten ist, besteht an manchen 
Stellen weiterhin Sanierungsbedarf. Nachdem 2021 die Rest
mittel der Dach- und Fenstersanierung vom Finanzminis
terium eingezogen wurden, mussten die noch erforderlichen 
kleinen baulichen Maßnahmen für die Alte Pinakothek – etwa 
ein Vorhaben zur besseren Durchlüftung des Dachbereiches 
und somit zur Verhinderung von schädlicher Kondens wasser
bildung – vorerst auf unbestimmte Zeit zurückgestellt werden. 
Auch Mittel zur bereits fertig geplanten Druckerhöhungs
anlage und zur Sanierung der Löschwassersteigleitungen 
stehen trotz Dringlichkeit weiter aus.
	 Als eine kleine Baumaßnahme war im Kontext der Bau-
freimachung der Neuen Pinakothek nach einem geeigneten 
Fotografie-Depot gesucht worden. Da es sich nicht fand  
und auch nicht anmieten ließ, fiel ehedem die Entscheidung, 
dass in einem bislang als Bücherlager genutzten Raum 
 innerhalb der Pinakothek der Moderne ein auch klimatisch 
hinreichender Raum hergerichtet werden musste. Umfang-
reiche andere Bestände sind extern eingemietet. Da Foto-
grafie aber klimatisch besonders sensibel ist, musste hierfür 
eine Sonderlösung geschaffen werden. Dieses Vorhaben 
mündete Ende 2023 in die Übergabe und wird mit dem Bezug 

2024 vollendet. Bis dahin sind die Bestände unzugänglich, 
weil komprimiert, aber konservatorisch adäquat im gleichen 
Gebäude zwischengelagert. So ist das Museum mit seinen 
Beständen an anderer Stelle, aber doch auch – wie es die 
Überschrift ankündigt – gut verortet.
	 Für die sanierungsbedingt eingelagerte Bibliothek der 
Staatsgemäldesammlungen wurde ebenfalls eine über
brückende Lösung entwickelt: Dank eines Entgegenkommens 
der Bayerischen Staatsbibliothek kann auf deren Zuwachs-
flächen bis 2028 der Bücherbestand der Pinakotheken auf-
gestellt bleiben. Regelmäßige Fahrten der Bibliotheks
mitarbeiter mit dem Dienstwagen ermöglichen – bei freilich 
längerem Vorlauf – die Nutzung der museumseigenen Bücher. 
Parallel dazu wurden weitere Akten an das Hauptstaats-
archiv abgegeben, sodass auch hier die Benutzbarkeit trotz 
räumlicher Distanz weiter gesichert bleiben sollte. Die ent-
sprechenden Regelungen zur Nutzung von Archiv und Regis
tratur sowie für Inventar und Dokumentation datieren vom 
Juli 2023 – und sie sichern die weitere Arbeitsfähigkeit trotz 
aller Erschwernisse.
	 Zufrieden darf man an dieser Stelle vermerken, dass der 
den Arbeitsalltag zusätzlich begleitende und damit durchaus 
herausfordernde Auszug aus der Neuen Pinakothek mit 
 Beginn des zweiten Quartals 2023 abgeschlossen war, sodass 
nun die meisten Funktionseinheiten an den zwei Standorten 

in der Brienner Straße, am Standort der Zentralen Dienste 
in der Landshuter Allee, in den Ausstellungssälen in Alter 
Pinakothek, Pinakothek der Moderne und Sammlung Brand-
horst, in der Sammlung Schack sowie in der Technischen 
Universität ihre Arbeit wieder aufnehmen konnten. Andere 
Struktureinheiten wie etwa die Tischlerei sind vorerst be-
dauerlicherweise – und kostenmehrend – komplett stillgelegt. 
Die Kunstwerke befinden sich in etwa einem halben Dutzend 
verschiedener Depots, Bestände wie die deaktivierten Ma-
schinen der Schreinerei sind in einem Außenlager in Unter-
schleißheim; über die Bibliothek wurde oben schon berichtet. 
Die Wiederherstellung der vollständigen Funktionsfähigkeit 
für alle ineinandergreifenden Bereiche des Doerner Instituts 
– also einschließlich der Labors und der Schreinerei – soll  
in den nächsten Jahren der baubedingten Schließung der 
Neuen Pinakothek in der Heßstraße erfolgen. Diesem zweiten 
Umzug seiner Büros und Werkstätten sieht das Doerner 
 Institut für die zweite Hälfte der 2020er-Jahre hoffnungsvoll 
entgegen, ehe es schließlich ganz in die ertüchtigte Neue 
Pinakothek zurückkehren wird. Aufgrund baulicher Gegeben-
heiten in jenem Altbau in der Heßstraße wird sich allerdings 
– so der Stand zum Jahresende 2023 und also zum Abschluss 
des Berichtszeitraumes – die Herrichtung dieses Ausweich-
quartiers noch spürbar verzögern. Dies bleibt ein Thema für 
den Jahresbericht 2024. Vorläufig ist festzuhalten, was in 
der Projektkommission zur Sanierung der Neuen Pinakothek 
am 8. November mit allen beteiligten Ministerien, Bauamt, 
Architekten und dem Nutzer festgestellt wurde: Die Sanierung 
eines Museums, die Bauaufgabe von Museen schlechthin ist 
gegenüber Aufgaben wie dem Krankenhausbau noch kom-
plizierter und komplexer, denn dort ist man planerisch auf  
die Funktionsfähigkeit der Technik konzentriert, hier – bei 
Museen – spielen darüber hinaus ästhetische und nicht selten 
auch denkmalpflegerische Fragen eine zusätzliche Rolle, was 
das Planen und Bauen zwar zunächst anspruchsvoller macht, 
aber im Falle guter Ergebnisse auch noch beglückender.
	 Das Doerner Institut umfasst die Restaurierungsabteilung, 
die Museums- und Ausstellungstechnik, aber auch  diverse 
Labors und Geräte der Naturwissenschaftlichen Abteilung 
und ist von den Veränderungen im Zuge des Um- und Auszugs 
besonders stark betroffen. Die internationale Fach konferenz 
SR2A ließ sich allerdings trotz der Einschrän kungen abhalten: 
Im November 2023 war das Doerner  Institut Mitveranstalter 
der 10. internationalen Fachkonferenz „SR2A – Synchrotron 

Radiation and Neutrons in Art and  Archaeology“. Die aus-
richtenden Partner waren das Heinz Maier-Leibnitz Zentrum 
und das SR2A International Scientific Committee. Die für die 
Kulturerbeforschung wichtige Fachkonferenz fand in der Pina-
kothek der Moderne statt. 82 Wissen schaftlerinnen und 
Wissen schaftler aus 15 Ländern nahmen teil. Sie kamen vor 
allem aus den Fächern Physik und Chemie, aber auch aus 
der Paläontologie, Archäologie und Kunsttechnologie. Thema 
waren aktuelle Methoden des Durchleuchtens und der Ana-
lytik mittels Hochleistungsröntgen- und Neutronenquellen 
sowie deren Anwendungsmöglichkeiten. In einem Abendvor-
trag zum Forschungsprojekt über die  venezianische Malerei 
in den Beständen der Alten Pinakothek präsentierte das 
 Doerner Institut seinen methodischen  Ansatz interdisziplinär 
verankerter kunsttechnologischer Forschung.
	 Seit 2020 sind die rund 210 venezianischen Gemälde des 
15. und 16. Jahrhunderts im Bestand Gegenstand eines 
 interdisziplinären Forschungsprojekts. Die Werke befinden 
sich größtenteils in der Alten Pinakothek, etwa 60 Gemälde 
sind in Zweiggalerien oder andernorts als Dauerleihgaben 
ausgestellt. Neben der kunsthistorischen und sammlungs-
geschichtlichen Erfassung werden die technischen Grund-
daten ermittelt und dokumentiert, für die außerhalb der 
Münchner Museen befindlichen Werke geschieht dies in kon-
zentrierten Untersuchungskampagnen vor Ort, so 2023 über 
mehrere Wochen in der Staatsgalerie Würzburg. Rund 50 
Gemälde werden darüber hinaus tiefgehend kunsttechno-
logisch untersucht. Herausragende Erkenntnisse und Ent-
deckungen gelangen gerade an bislang wenig beachteten 
Werken. Besonders hervorzuheben sind die Neuzuschreibung 
eines Doppelporträts (Inv. Nr. 7452) an Giorgio da Castelfranco, 
gen. Giorgione: Mittels eines RFA-Scans wurden unter der 
sichtbaren Malerei drei weitere, verworfene Darstellungen 
dieses gleichermaßen berühmten wie rätselbehafteten 
 Malers gefunden. Bemerkenswert ist außerdem die ikono-
grafische Entschlüsselung, Restaurierung und kunsttechno-
logisch untermauerte Zuschreibung eines Familienbild nisses 
(Inv. Nr. 931) an Jacopo Tintoretto und seine Werkstatt.
	 Dank der Nutzbarkeit von nach 2022 übertragenen Rest-
mitteln aus 2021 (dieser Sachmitteletat ist nicht gegen 
 Baumittel oder Personalkosten verrechenbar) konnte bis 2023 
der Investitionsstau bei der Geräteausstattung reduziert 
werden. So gelang die Ersatzbeschaffung für die überalterte 
Osiris-Kamera, mit der im mobilen Betrieb Infrarot-Aufnahmen 
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Abb. 4: Raumansicht der Ausstellung „Schön und verletzlich. Menschenbilder der Sammlung Garnerus“ in der Pinakothek der Moderne 



von Kunstwerken erstellt werden. Auch wurde eine umfas-
sende Neuausstattung der Fotoabteilung begonnen, zumal 
dort schon im Vorjahr das Risiko aufgetaucht war, dass durch 
den Ausfall einzelner technischer Elemente die Arbeits
fähigkeit der Abteilung gänzlich erlischt. Die rechtskonforme 
Vergabe der notwendigen Neubeschaffung von Fototechnik 
wurde 2023 beendet.
	 Die Tatsache, dass man Museen ständig nach außen und 
innen weiterentwickeln muss, klingt nach einer Selbstver-
ständlichkeit, und dass das finanziell unterlegt sein muss, 
ebenfalls. Viele aktualisierende und modernisierende Anstren- 

gungen richteten sich in den letzten Jahren auf die digitale 
Präsenz des Museums, der Sammlung wie auch der Ver
mitt lungsarbeit. Nun war es auch an der Zeit, das digitale 
 Erscheinungsbild zu erneuern – die Website. Der Relaunch-
Prozess, der mit dem 14. September 2023 abgeschlossen 
wurde, richtete sich darauf, den Nutzern zwecks besseren 
Überblicks und rascherer Zugänglichkeit von Informationen 
eine flache Menüstruktur zu bieten und das  Design zu opti-
mieren. Alle Unterseiten, alle Informationen sind nunmehr 
nicht nur in deutscher, sondern auch in  englischer Sprache 
abrufbar. Die Vermittlungsangebote sind nach  Zielgruppen 
sortiert und auch damit nutzerfreundlicher  präsentiert; der 
Einstieg in die diversen Bereiche – so beispiels weise zur 
Forschung – ist niedrigschwelliger gestaltet. Die Verbesserun
gen reichen bis in die Verknüpfungen zu Meisterwerken der 
Online-Sammlung. So sind alle  Kernaufgaben des Museums 
von der Sammlung über die Vermittlung bis zur Forschung in 
ihrer Relevanz leicht erkennbar. Sieben Jahre nach der letzten 
fundamentalen Überarbeitung ist diese neuerliche Aktuali-
sierung nun –  natürlich nur bis auf Weiteres – abgeschlossen: 
Denn nichts ist  beständig, weder die Präsentation der Origi-
nale noch die  digitale Präsenz.
	 Ein beglückendes Ergebnis ist in diesem Kontext noch zu 
erwähnen, das ist der Launch der Web-App „Alte Pinakothek 
Unframed“, die sich einer großzügigen Förderung im Rah-
men des ministeriell getragenen Programms „kultur.digital.
vermittlung“ verdankt – näheres findet sich auf Seite 53. 
Diese seit dem 7. Dezember 2023 nutzbare und künftig weiter 
auszubauende App gewährt tiefe Einblicke in die Sammlung, 
bietet Informationen zu den Künstlerpersönlichkeiten wie 
den Kunstwerken, lässt sich von den Nutzern auf die jeweils 
eigenen Bedürfnisse, Wünsche und Fragen abstimmen, ist 
sowohl innerhalb des Museums als auch vor wie nach dem 
Besuch von unterwegs oder von zu Hause aus nutzbar und 
versteht sich als online verfügbares Vermittlungs instrument. 
Dass dafür beispielsweise eine umfangreiche Verschlagwor-
tung der Bestände oder auch eine aufwendige Bereitstel-
lung neuen Bildmaterials erforderlich war, sei hier mit Dank 
dafür erwähnt, dass viele Menschen aus dem Kollegium und 
den unterschiedlichsten Fachbereichen mitgewirkt haben, 
solch eine Sonderaufgabe so besonders und so sorgfältig zu 
bewerkstelligen! Und im Ergebnis werden eben nicht nur 
Touren für Erwachsene angeboten, sondern auch solche für 
Kinder und sogar erstmalig ein Format in Leichter Sprache. 

Damit geht die Vermittlung der reichen Schätze nun einen 
Riesenschritt voran und weit hinaus über die 2017 erstmals 
digital zugänglich gemachte Gesamtsammlung der Pinako-
theken und ihrer Staatsgalerien oder – allgemeiner ge
sprochen – vielerorts ausgestellten Bestände. Fernziel ist es 
 daher, immer weitere Werke in die Vernetzung aufzunehmen. 
Dass das ganze Unterfangen mit einer guten Portion Humor 
und Esprit betrieben wurde und wird, zeigten ein paar 
 be gleitende Motive, so beispielsweise das Bild der beiden 
Mädchen in Bartolomé Esteban Murillos „Die kleine Obst-
händlerin“, deren muntere digitale Bearbeitung (Abb. 5) das 
historische Gemälde so zart verfremdet, dass die Mädchen 
des 17. Jahrhunderts sich über ein – Smartphone beugen: 
Kann man heiterer einladen zur Erkundung von Museen?
	 Zu den heutigen Kernfragen von kulturellen Einrichtungen 
gehören auch die Aspekte der Nachhaltigkeit. Um den Mangel 
an Vermittlungsräumen in der Pinakothek der Moderne zu 
lindern, wurde in den letzten Jahren in enger Zusammen-
arbeit zwischen dem Architekturmuseum, dem Architektur-
lehrstuhl der Technischen Universität München, dem Förder
verein für Holzarchitektur an der TU München e. V. und den 
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen der nunmehr als 
Pavillon 333 bezeichnete Holzbau errichtet. Am 19. April 
2023 wurde dieses temporäre, nachhaltig konzipierte Bauwerk 
mit dem Sonderpreis des Bayerischen Holzbaupreises aus-
gezeichnet, den das Bayerische Staatsministerium für Ernäh
rung, Landwirtschaft und Forsten gemeinsam mit proHolz 
Bayern auslobt. Dem Thema der Nachhaltigkeit wird künftig 
nachdrücklicher Aufmerksamkeit zu widmen sein; doch 
hiermit richten wir den Blick schon auf die Folgejahre, und 
das wäre nicht im Sinne eines Jahresberichtes.
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Abb. 5: „Alte Pinakothek Unframed“, Motiv: Bartolomé Esteban Murillo,  
Die kleine Obsthändlerin, um 1670/75, Bayerische Staatsgemälde
sammlungen, Alte Pinakothek München
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Raumansicht der Ausstellung „This Is Me, This Is You. Die Eva Felten 
 Fotosammlung“ im Museum Brandhorst mit Werken von Tracey Moffat
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14.1.2023 – Konzert
Pinakothek der Moderne
„Nachtmusik der Moderne“ mit dem Münchener Kammer-
orchester – Komponistinnenporträt Chaya Czernowin

15.1.2023 – Artist Talk
Museum Brandhorst
Jonathan Penca im Gespräch mit Franziska Linhardt zur 
Ausstellung „Future Bodies from a Recent Past“

18.1.2023 – Lesung
Extern
Autor:innenlesungen zur Ausstellung „Max Beckmann – 
 Departure“ im Muffatwerk

24.1.2023 – Lesung
Pinakothek der Moderne
Lesung von Michael Krüger: „Über Gemälde von  
Giovanni Segantini“

16.2.2023 – Artist Talk
Pinakothek der Moderne
Max Beckmann und das Kino: „Abtauchen, Ausruhn: Abends 
Kino“ zur Ausstellung „Max Beckmann – Departure“

17.2.2023 – Event
Extern
„Departure Party“ im Bahnwärter Thiel
Clubnacht – Two In A Row x Pinakothek der Moderne  
zur Ausstellung „Max Beckmann – Departure“

4.3.2023 – Besondere Formate
Extern
„Abfahrt mit Musik“: Pinakothek der Moderne x Volks theater 
x Alte Utting zur Ausstellung „Max Beckmann – Departure“

10.3.2023 – Konzert
Pinakothek der Moderne
Liederabend „Max Beckmann – Journey into Music“  
in  Kooperation mit dem Staatstheater am Gärtnerplatz  
zur Ausstellung „Max Beckmann – Departure“

16.3.2023 – Artist Talk
Pinakothek der Moderne
„MIX & MATCH“ Werkstattgespräch: „Kunst und Umwelt“ im 
Pavillon 333 zur Ausstellung „MIX & MATCH. Die Sammlung 
neu entdecken“

20.3.2023 – Konzert
Alte Pinakothek
„UN:ERHÖRT“: Kammerkonzert der Hermann-Levi-Akademie 
des Bayerischen Staatsorchesters

23.3.2023 – Vernissage
Museum Brandhorst
Eröffnung der Ausstellung „Nicole Eisenman. What Happened“

24.3.2023 – Artist Talk 
Museum Brandhorst
Monika Bayer-Wermuth im Gespräch mit Nicole Eisenman 
anlässlich der Ausstellung „Nicole Eisenman. What Happened“

17.4.2023 – Pinakotheks-Verein Veranstaltung
Sammlung Schack
Lesung von Dario Gamboni: „Das Museum als Erfahrung“

18.4.2023 – Vortrag
Museum Brandhorst
Pope.L: „Specifics…“ zur Präsentation „Von Andy Warhol bis 
Kara Walker. Szenen aus der Sammlung Brandhorst“

Chronik

22.4.2023 – Besondere Formate
Staatsgalerie Aschaffenburg in Schloss Johannisburg
Vorbesichtigung der neu eingerichteten Staatsgalerie 
Aschaffenburg im Schloss Johannisburg mit dem 
 Bayerischen Staatsminister für Wissenschaft und Kunst 
Markus Blume

22.4.2023 – Konzert
Pinakothek der Moderne
„Nachtmusik der Moderne“ mit dem Münchener Kammer-
orchester – Komponistenporträt Terry Riley

3.5.2023 – Besondere Formate
Staatsgalerie Aschaffenburg
Festakt – Feierliche Wiedereröffnung der Staatsgalerie 
Aschaffenburg im Schloss Johannisburg

4.5.2023 – Vernissage
Museum Brandhorst
Eröffnung der Ausstellung „La Vie en Rose. Brueghel, 
 Monet, Twombly“

9.5.2023 – Film
Museum Brandhorst
„BAADASSSSS CINEMA“: Ein Abend mit Sir Isaac Julien 
anlässlich der Schenkung der Eva Felten Fotosammlung in 
Kooperation mit dem Filmfest München

11.5.2023 – Vernissage
Pinakothek der Moderne
Eröffnung der Ausstellung „Ungekämmte Bilder. Kunst ab 
1960 aus der Sammlung Herzog Franz von Bayern“

16.5.2023 – Vernissage
Pinakothek der Moderne
Präsentation der Plakatkampagne des Residenztheaters

25.5.2023 – Vernissage
Pinakothek der Moderne
Eröffnung der Ausstellung „Friedrich Seidenstücker. Leben 
in der Stadt“ | Stiftung Ann und Jürgen Wilde

26.5.2023 – Vernissage
Olaf Gulbransson Museum Tegernsee
Festakt und feierliche Eröffnung der Neueinrichtung  
„Olaf Simpl. Zum 150. Geburtstag von Olaf Gulbransson“

15.6.2024 – Vernissage
Pinakothek der Moderne
Eröffnung der Ausstellung „Schön und verletzlich. 
 Menschenbilder der Sammlung Garnerus“

16.6.2023 – Besondere Formate
Pinakothek der Moderne
„Past & Present“: „DER GREIF“ im Pavillon 333 zur Aus
stellung „MIX & MATCH. Die Sammlung neu entdecken“

26.6.2023 – Pinakotheks-Verein Veranstaltung
Alte Pinakothek
Vortrag von Michael Kuemmerle und Franziska Stephan: 
„100 Jahre Wittelsbacher Ausgleichsfonds“ 

28.6.2023 – Konzert
Sammlung Schack
„MIK – Musik im Kunstareal“ – Kontrabassklasse der 
 Hochschule für Musik und Theater München

30.6.2023 – Artist Talk
Museum Brandhorst
„URANIANS“: A. L. Steiner. Screening und Artist Talk zur 
Ausstellung „Nicole Eisenman. What Happened“

3.7.2023 – Konzert
Alte Pinakothek
Festspiel-Barockkonzert des Bayerischen Staatsorchesters



4.7.2023 – Performance
Museum Brandhorst
„SPARK: Welcome to the Misanthropocene“, Sound Interven
tion mit Mel E. Logan, A.L. Steiner & Studierenden der TUM 

6.7.2023 – Artist Talk
Pinakothek der Moderne
Künstlerin Mary Miss über Feminismus und Minimal Art

8.7.2023 – Konzert
Pinakothek der Moderne
„Nachtmusik der Moderne“ mit dem Münchener Kammer-
orchester – Komponistinnenporträt Grazyna Bacewicz

13.7. bis 16.7.2023 – Event
Alle Häuser
Kunstareal-Fest

13.7.2023 – Event
Museum Brandhorst
„Junge Nacht“ des Museums Brandhorst im Rahmen des 
Kunstareal-Fests

17.7.2023 – PIN. Veranstaltung
Pinakothek der Moderne
PIN. Sommerfest

24.7.2023 – Konzert
Alte Pinakothek
Festspiel-Renaissancekonzert des Bayerischen 
Staatsorchesters

8.9. bis 11.9.2023 – Kooperationsveranstaltung
Alle Häuser
Eröffnungswochenende „Various Others“

9.9. bis 10.9.2023 – Besondere Formate
Pinakothek der Moderne
Musikintervention im Türkentor: „Ocean Music“ des 
 amerikanischen Künstlers Walter De Maria im Rahmen von 
„Various Others“

13.9.2023 – Konzert
Alte Pinakothek
Erik Bosgraaf spielt aus Jacob van Eycks „Der Fluyten Lus“. 
Musik zu Salomon van Ruysdaels Utrechter „Plompetoren“

15.9.2023 – Konzert und Podiumsgespräch
Pinakothek der Moderne
Ein Abend zu Ehren von Walter de Maria.
László Glozer und Dietmar Rübel im Gespräch mit  
Verena Hein, Mathias Lachenmayr performt „Cricket Music“

25.9.2023 – Pinakotheks-Verein Veranstaltung
Pinakothek der Moderne
Vortrag von Prof. Dr. Bernhard Maaz: „Vermauerte Blicke, 
gefangene Räume, oder: Pleinair ohne Himmel“

14.10.2023 – Event
Alle Häuser
„Lange Nacht der Museen“

15.10.2023 – Vernissage
Pinakothek der Moderne
„Denkraum Deutschland“

18.10.2023 – Vernissage
Museum Brandhorst
Eröffnung der Ausstellung „This is Me, This is You.  
Die Eva Felten Fotosammlung“

26.10.2023 – Vernissage
Alte Pinakothek
Eröffnung der Ausstellung „Venezia 500<<. Die sanfte 
 Revolution der venezianischen Malerei“

6.11.2023 – Konzert
Alte Pinakothek
Konzert mit der Orchesterakademie der  
Münchner Philharmoniker zur Ausstellung „Venezia 500<<. 
Die sanfte Revolution der venezianischen Malerei“

18.11.2023 – PIN. Veranstaltung
Pinakothek der Moderne
PIN. Auktion

30.11.2023 – Vernissage
Pinakothek der Moderne
Eröffnung der Ausstellung „Glitch. Die Kunst der Störung“

6.12.2023 – Konzert
Sammlung Schack
„MIK – Musik im Kunstareal“ – Kammermusik mit Gitarre 
der Hochschule für Musik und Theater München

7.12.2023 – Besondere Formate
Alte Pinakothek
„Vino, Arte, Musica – After Work“ zur Ausstellung  
„Venezia 500<<. Die sanfte Revolution der venezianischen 
Malerei“

11.12.2023 – Intern
Museum Brandhorst
Weihnachtsfeier der Bayerischen 
Staatsgemäldesammlungen

18.12.2023 – Konzert
Alte Pinakothek
Konzert mit der Orchesterakademie der  
Münchner Philharmoniker zur Ausstellung „Venezia 500<<. 
Die sanfte Revolution der venezianischen Malerei“

Mit rund 160 Veranstaltungen und 55.900 Besucher:innen in 
der Alten Pinakothek, in der Pinakothek der Moderne, im 
Museum Brandhorst und in der Sammlung Schack wurde im 
Jahr 2023 wieder vorpandemisches Niveau erreicht. 

In den Häusern in München wurde ein vielseitiges Veranstal-
tungsprogramm angeboten, mit der feierlichen Wieder
eröffnung der Staatsgalerie Aschaffenburg rückte in diesem 
Jahr auch eine der Zweiggalerien in den Fokus der Aufmerk-
samkeit. Erfreuliche Strahlkraft entwickelten das Begleitpro
gramm zur Sonderausstellung „Max Beckmann. Departure“ 
in der Pinakothek der Moderne und an diversen externen 
Spielorten sowie die Veranstaltungen zu „Venezia 500<<. Die 
sanfte Revolution der venezianischen Malerei“ in der Alten 
Pinakothek. 

Mit Formaten wie dem Kunstareal-Fest und der „Jungen 
Nacht“ des Museum Brandhorst wurden auch die Außen
flächen in den Sommermonaten intensiv genutzt.

Die hohe künstlerische Qualität der ausstellungsbegleitenden 
Formate ist nicht zuletzt der engen Zusammenarbeit mit 
namhaften Kulturinstitutionen wie der Hochschule für Musik 
und Theater oder dem Staatstheater am Gärtnerplatz zu 
verdanken. Auch sind die langjährigen Kooperationen mit der 
Bayerischen Staatsoper und dem Münchener Kammer
orchester ungebrochen sehr beliebt bei den Besucher:innen 
und sorgen für wertvolle Synergien.
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Das Jahr in Bildern
Menschen und Begegnungen 2023

1  Auftaktveranstaltung zum Projekt „Kunst, Raub und Rück
gabe – Vergessene Lebensgeschichten“ am 23. Februar im 
 Bode-Museum Berlin mit Kulturstaatsministerin Claudia Roth
2  Übergabe des „Aschaffenburger Pompejaners“ bei der Vor-
besichtigung der neu eingerichteten Staatsgalerie Aschaffenburg 
im Schloss Johannisburg mit Sven Spiegel, Bernhard Maaz und 
Staatsminister Markus Blume am 22. April  |  3  „BAADASSSSS 
CINEMA“: Ein Abend mit Sir Isaac Julien anlässlich der  Schen kung 
der Eva Felten Fotosammlung in Kooperation mit dem Filmfest 
München am 9. Mai im Museum Brandhorst

1

2

7

6

4  Klangforscher und Schellack-DJ Kalle „Aldis“ Laar bei der Eröff-
nung der Ausstellung „Friedrich  Seidenstücker. Leben in der Stadt“, 
Stiftung Ann und Jürgen Wilde, am 25. Mai in der Pinakothek der 
 Moderne  |  5  Doris Dörrie bei „Denkraum Deutschland“ am 15. Oktober 
in der Pinakothek der  Moderne  |  6  Achim Hochdörfer, Monika Bayer-
Wermuth, Eva Felten, Ministerialdirektor Rolf-Dieter Jungk und 
Bernhard Maaz; Eröffnung der Ausstellung „This Is Me. This Is You. 
Die Eva Felten Fotosammlung“ im Museum Brandhorst am 18. Oktober
7  Soundintervention „Spark: Welcome to the Misanthropocene“ mit 
Mel. E. Logan, A. L. Steiner und Studierenden der TUM am 4. Juli im 
Museum Brandhorst

4

5

3

7



8  Eröffnung der Ausstellung „Venezia 500<<. Die 
sanfte Revolution der venezianischen Malerei“ am 
26. Oktober in der Alten Pinakothek  |  9  „Lange Nacht 
der Museen“ am 14. Oktober, Publikum in der Alten 
Pinakothek  |  10  Der Künstler Philipp Gufler vor 
den Flaggen anlässlich der Vernissage der „Brand-
horst Flag Comission“ am 9. September, Museum 
Brandhorst  |  11  „Specifics…“, Vortrag von Pope.L 
im Rahmen der Präsentation „Von Andy Warhol bis 
Kara Walker. Szenen aus der Sammlung Brandhorst“ 
am 18. April  |  12  Festakt und feierliche Wieder-
eröffnung der Staatsgalerie Aschaffenburg im Schloss 
Johannisburg am 3. Mai mit Oberbürgermeister 
Jürgen Herzing, Sven Spiegel und Dekan Martin Heim

13  „Denkraum Deutschland“ am 15. Oktober in der 
Pinakothek der Moderne  |  14  Sir Isaac Julien und 
Monika Bayer-Wermuth im Gespräch im Rahmen 
von „BAADASSSSS CINEMA“: Ein Abend anlässlich 
der Schenkung der Eva Felten Fotosammlung in 
Kooperation mit dem Filmfest München am 9. Mai im 
Museum Brandhorst  |  15  Herzog Franz von Bayern 
anlässlich der Ausstellungseröffnung „Ungekämmte 
Bilder. Kunst ab 1960 aus der Sammlung Herzog 
Franz von Bayern“ am 11. Mai in der Pinakothek der 
Moderne  |  16  Preview der Ausstellung „Glitch. 
Die Kunst der Störung“ am 29. November in der 
 Pinakothek der Moderne mit  Kazuma  Obara
17  Veranstaltung „Past & Present“ mit „DER GREIF“ 
im Pavillon 333 zur Ausstellung „MIX & MATCH. Die 
Sammlung neu entdecken“
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